Website:

Die Fundacion Estrellas en la Calle beschäftigt sich mit dem Thema Straßenkinder in der Stadt Cochabamba (Bolivien) und beleuchtet es von allen möglichen Seiten. Zur Fundacion gehören das Präventionsprojekt Inti Kanchay (v.a. Hausaufgabenbetreuung), Coyera (Streetworking), Wiñana (Hausbesuche bei ehemaligen Straßenkindern) und Fenix (Kleinkindbetreuung). 

Für die Freiwilligen:

Als erstes Projekt der  Fundacion Estrellas en la Calle wurde vor 6 Jahren Coyera gegründet, damals eines der ersten Straßenkinderprojekte in Cochabamba (Bolivien). Das Projekt arbeitet direkt auf der Straße, da sich die Kids in ihrer gewohnten Umgebung sicherer fühlen, als beispielsweise in  einem Heim. Mit den Jugendlichen wird oft Fußball gespielt, um den Teamgeist zu stärken, aber auch um sie für ein paar Stunden von ihrer Lebensrealität (Drogen, Gewalt, Diskriminierung, ...) abzulenken. Zur Arbeit gehören auch die die Workshops zu Themen wie Gesundheit, Verantwortung, Sexualität, usw.

Oft fällt es Mädchen schwerer sich den Respekt der Jugendlichen zu erarbeiten, da auf der Straße oft ein rauer Umgangston herrscht (was nicht heißen soll, dass keine Mädchen in Coyera arbeiten können). Auch braucht man einige Zeit, um ein persönliches Verhältnis mit den Kids aufzubauen, da man nicht immer mit den selben Jugendlichen arbeitet.

Wiñana ist sozusagen, das Nebenprojekt von Coyera, um denjenigen, die es geschafft haben von der Straße runter zu kommen eine psychologische und soziale Betreuung anzubieten. Die Arbeit besteht hauptsächlich aus Hausbesuchen bei ehemaligen Straßenkindern und Gespräche mit diesen. 

Oft kann man sich als FreiwilligeR nicht viel in die Gespräche einbringen, aber sie ermöglichen einen guten Einblick in die Entwicklung der jeweiligen Person.

In das Projekt  Inti K’anchay kommen Kinder aus sozialschwachen Familien, manche von ihnen haben schon auf der Strasse gewohnt oder sind in Gefahr auf die Strasse abzurutschen. Es ist Montags bis Samstags, jedoch nur vormittags. Es teilt sich in zwei Gruppen auf, Kinder von 6-12 und Jugendliche von 13-18. Der/Die FreiwilligeR ist nicht nur fuer die Unterstuetzung bei den Hausaufgaben zustaendig, sondern unterstuetzt auch die Psychologen und Sozialarbeiter bei ihrer Arbeit. Oft geht es darum einfach fuer die Kinder dazusein und sie zu motivieren. Wenn man sich etwas eingelebt hat, kann man auch selbst Workshops geben, z.B. zu Kunst, Sport, Theater oder Umwelt. Auch im Bereich des Computerraumes (zur Internetnutzung) kann Verantwortung uebernommen werden.
Da es auch um Lebensgestaltung und Selbstwert der Kinder geht, stehen nicht immer die Hausaufgaben im Vordergrund.
Das Projekt Fenix entstand aus der Notwendigkeit heraus, sich auch um die Kinder deren Eltern in Coyera und Wiñana teilnehmen, zu kümmern. Da viele der Mütter während und nach der Schwangerschaft Drogen konsumieren, haben die Kinder sowohl Sprach- als auch Motorikprobleme und brauchen eine besondere Förderung. Auch sind viele schon im Kleinkindalter aggressiv, da sie die Familienverhältnisse, in denen sie leben widerspiegeln. Das Centro Infantil Fenix arbeitet mit rund 15 Kindern im Alter von 1-7 Jahren und deren Eltern, um den Kleinen eine kindgerechte Entwicklung zu ermöglichen. Morgens werden die Kinder ins Centro gebracht, wo sie gebadet werden, Essen bekommen und von den Erzieherinnen gefördert und  psychologisch betreut werden. Abends werden sie dann wieder nach Hause gebracht.

Im Fenix sollte man sich nicht zu schade sein auch mal einfache Aufgaben, wie wickeln, Kinder abholen und füttern zu übernehmen. Es gibt immer was zu tun, aber man muss auch erst mal den Tagesablauf verstehen und die Kinder kennenlernen. Erst dann kann man auch seinen eigenen Platz innerhalb des Projekts finden.

Es gibt auch die Moeglichkeit fuer den/die  FreiwilligeN die Psychologin bei Hausbesuchen zu begleiten und so auch mit den Eltern der Kinder arbeiten zu koennen.

Profil der Freiwilligen:

· flexibel und spontan (es läuft nicht immer alles nach Plan)

· frustrationstolerant (man kann oft keine schnellen Erfolge sehen und sollte aber trotzdem nicht den Mut verlieren)

· einfallsreich (bei der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen braucht man viel Kreativität)

· geduldig (erst versuchen zu verstehen, dann handeln oder urteilen)

· gute Sprachkenntnisse (auch ohne Sprachbarriere, sind die Kinder auf der Straße oft schwer zu verstehen)

· Verständnis und Toleranz gegenüber anderen Lebensrealitäten (oft werden euch die Verhältnisse in denen die Kinder und Jugendlichen leben erschrecken)

· motiviert 

